
p:Lvll>r.!El.nL vrrisc: 
F ü r  L s i v a

S ru jjä h r ig  .  .  . » sl. «0 Ir.

H rlbjährig . . .  4 » 20 „

!8>erie!jäbr!z. . . L ,  > 0»

»--„--.MS . . . -  .  70 ,

M i l  de r  Pos t :
H->.^jäür!Z . . .  11 ü. — kr.
H . S;Lhriz . . . S .  S« .

«  . « jiihri,. . . ,  .  7L ,

*-:> .-17-it-llung >«S Haus viertel-
Irirtg  «s !!>., rrewrllich » kr.

» I t t tn r  Kümmern 6 kr.

Laibacher

Anonyme Mittheilungen werden nicht berückfich-'igi; Manuscripie nicht zurü!?gesendet.

Nr 168. Dmum'stüg, '25. Zuü l872. — Morgen: Anna.

k l d a k 1 i o u :
^ahnhclgaslr N r. i^j.

Lkprdiüou und Znscratkii 
Hnrraa:

S»»i>reßvlay 81 lBuchbandlu-g  

»o» I .  v .KIeinm avr L F . Bam berg),

Zliicriiims-rrisc:
F ü r  die cinixaltige Pelikzeile ü kr 

bei zweimaügcr Einichaliun>z L Skr 

dreimal t  7 kr. 

Äulkrtionsiieni» '! jede-m al kr.

B ei größeren In ie ra i in  «üd öfterer 

S insSartuug  cnüv r-se iide i S laban .

5. Jahrgang.

Die Ultramontanen jenseits des Oceans.
Der Kampf, den der Ultramoutanismus mit 

Aufgebot aller Kräfte gegen die moderne Culturcnt- 
Wicklung ausgenommen hat, greift in beide» Hemi­
sphären immer weiter um sich, und selbst die Staa­
ten Centrckl-Amerikas, in welchen bisher die Hier­
archie wie in einer ihr unterthänigen Provinz schal­
tete, sehen sich, wie kürzlich gemeldet wurde, zur 
Wahrung des bürgerlichen Friedens und ihrer Selbst­
ständigkeit zu ähnlichen Maßregeln, wie sie auf nn- 
serem Coutinente das Deutsche Reich ergreifen mußte, 
gegen den Jesuiten-Orden genöthigt. Noch schärfer 
scheint der Eonflict in B r a s i l i e n ,  dem größten 
und mächtigsten der katholischen Staaten Amerikas, 
entbrennen zu wollen. Es stehen dort in erster Linie 
die U l t  r a mon t a nen und die F r e i m a u r e r  
einander gegenüber, welche letzteren, wie dies aus 
einer Schilderung der „Deutschen Zeitung" von 
Porto Alegre hervorgeht, zahlreiche Mitglieder der 
katholischen Geistlichkeit zn den ihrigen zählen. W ir 
entnehmen der genannten Zeitung nachstehende Daten 
über die ultramontauen Uebergrisse in Brasilien:

. . Hier in unserer Provinz (Porto Alegre) 
steht es folgendermaßen: Ein fanatischer, in Rom 
erzogener Bi schof  umgibt sich mit Jesuiten und 
leistet alles nur mögliche in Unduldsamkeit. Der 
A rc h id  i aconns ,  der Freimaurer war, wurde 
von ihm gezwungen, aus dem Orden zu treten, um 
seine Stellung zu bewahren; dem verstorbenen Ear- 
valho wurde das Begräbnis in geweihter Erde ver­
weigert, weil er sich dem Willen der Priester vor 
seinem Tode nicht gefügt hatte ; die Jesuiten beider 
Geschlechter, die sich in den deutschen Districten fest, 
gesetzt haben, werden vom Bischof mit aller Macht 
gehalten und erwerben Grundeigenlhum, gründen 
Erziehnngs Anstalten und besitzen eine eigene Presse; 
confessioneller Hader und wahre Scenen von Van­

dalismus werden hervorgeruseu, und die nltramon- 
tane Propaganda tr itt mit größter Rücksichtslosig­
keit auf.

Ju R i o ,  wo ein echter Genosse Dom Seba­
stians, Dom Pedro de Lacerda, den Krummstab 
führt, wurde soeben der Comthnr Almeida Martins, 
ein hervorragender Kanzelredner, seiner Weihen ent­
kleidet, weil er Freimaurer ist und als solcher in 
der Mutterloge des Valle do Lavradio eine Lobrede 
auf den Ministerpräsidenten ParanboS wegen der 
Abschaffung der Sklaverei hielt. Die Aufregung stieg 
aufs hvhste; sämmtliche Logen Rios, ja des ganzen 
Reiches protestireu gegen den Act, und es entsteht 
eine anli-klericale Bewegung, die um so nachhaltiger 
zu sein verspricht, als ja der Ministerpräsident Groß­
meister der brasilianischen Logen vom Oriente do 
Valle do Lavradio ist.

I n  P e r n a m b u c o  wurde jüngst ein Bischof 
ernannt, dessen erster Hirtenbrief aus den Zeiten 
des Papstes Julius I I .  zu stammen scheint, so krie­
gerisch ist sein Ton, so offen fordert er sein Volk 
zum Kampfe gegen die „modernen Heiden" heraus. 
I n  P a r a  schließlich steht der Bischof Dom Antonio 
de Macedo in offenem Kampfe gegen die ganze auf­
geklärte Bevölkerung der Provinz. Der Anfang des 
Streites war der hiesigen Angelegenheit des Re- 
dacteurs dieses Blattes ähnlich. Ein B latt der Pro­
vinz hatte gegen den Ultramontanismus angekämpft 
und rückhaltlos die Krebsschäden blosgelegt. Infolge 
dessen verbot der Bischof in einem Hirtenbriefe den 
Gläubigen des BisthumS, das B latt zu halten und 
zu lesen. Nun war dasselbe aber das autorisirte 
Organ der liberalen Partei, und das Directorium 
derselben, zu dem ein Senator und verschiedene De­
putate gehörten, protestirle in einem öffentlichen 
Manifeste gegen die vom Bischof ausgesprochene 
Verdammung. Dieser nahm das aber nicht geduldig 
hin, sondern erließ einen Hirtenbrief, in dem er

dem liberalen Direktorium mit dem Kirchenbanne 
droht und in ultramontanen Ausführungen unglaub­
liches leistet. Der fanatischeste Papst kann in seinen 
Bullen nicht mehr Aberglauben predigen, als Dom 
Antonio de Macedo in seinem Hirtenbriefe, den der 
„Constitntional" jetzt veröffentlicht. I n  B a h i a  
geschehen Dinge, wie die Briefschreiberei an S t. 
Antonius, die wir bereits erwähnten, und in San 
Paulo ist ebenfalls ein harter Kampf entbrannt 
zwischen dem ultramontanen Bischof und der auf­
geklärten Presse.

Das sind Thatsachen, welche beweisen, daß die 
Bewegung, welche die alte Welt gegenwärtig er­
schüttert, auch in Brasilien Widerhall findet. Auch 
hier ertönt der Ruf: „Hie W elf!" — „Hie Waib­
lingen!" und die Vorkämpfer des Aberglaubens 
gehen entschlossen vor gegen die Apostel der Aus 
klärung und des Fortschrittes. Die Herausforderung 
geht überall von den Prälaten aus, so daß es klar 
am Tage liegt, daß sie in höherem Aufträge han­
deln. Und so ist es; Rom läßt den Kampf zn gleicher 
Zeit in allen Weltgegenden entbrennen, und seine 
Sendlinge säen Zwietracht und Hader, wohin sic 
nur dringen."

Im  Hinblicke auf den gegenwärtig in Deutsch­
land geführten Kampf zwischen Slaaß> und Hie­
rarchie fügt die „Deutsche Zeitung" von Porto 
Alegre bei:

„Wie die Vorkämpfer der Aufklärung drüben 
fest uud entschieden anstreten, so werden auch w ir 
hier nicht einen Schritt zurückweichen. Zwar fehlen 
hier die Anknüpfungspunkte an die Racenfrage, da­
für aber haben wir den Vortheil, in einem Lailde 
zu sein, in dem die Krone schon von Anbeginn an 
als.Delegation der Nation betrachtet wird, so daß 
der innige Zusammenhang zwischen Thron und Altar 
nie existirt hat, der drüben noch immer Schwierig­
keiten schafft.

Jeuilleion.

P o n  der österreichischen N o r d p o la r -  
E M d i t i o n .

Ein Brief von Wc y p r e c h t  au§ Norweqe».) 

fSckluß.)

I n  Bremerhaven habe ich mir alle mögliche 
Mühe gegeben, eine Thranheizung herauszuklügeln; 
es will aber nicht gehen. Wenn wir im Herbste 
eingefroren sein werden, will ich d>e Versuche frisch 
beginne»; ich habe zu diesem Zwecke die nöthigen 
Mcssingröhren mitgenommeu.

Die Heizung geschieht durch Meidinger'fche 
Füll'Ocfe», an den Oefeu ist auch das Veutila- 
tionsrohr angebracht. Dieses mündet zwischen dem 
Ofen selbst und dem ihn umgebende» Mantel, wo­
durch der directe kalte Luftzug in de» unteren 
Schichten vermieden ist. Die Küche ist eigens con- 
struirt wordeu; sie enthält drei Einsätze für lu ft­
dicht verschlossene Töpfe, einen Backofen (wir wer« 
den nämlich zweimal wöchentlich mit Liebig'schem

Backpulver frisches Brot backen) und ein großes 
Reservoir zum Tellerwärmen, Speisen warm 
Halte» rc. Der letzte Rest vo» Hitze, der sonst un­
verbraucht durch den Schornstein gehe» würde, 
läuft um eine» sehr großen Wasserkessel, der zum 
Schneeschmelzen verwendet werden wird. Es wird 
nnö hiedurch hinlänglich laues Wasser geliefert wer­
den, NM täglich in der dicht bci der Küche liegen­
den Bade-Eabiue ein Bad bereiten zu können ohne 
Vermehrung des Brennmateriales.

Unsere Mannschaft erhält täglich um 4 Uhr 
früh Kaffee, um 8 Uhr Suppe, um 12 Uhr Suppe, 
Fleisch und Gemüse, abends Thee, ferner wöchent­
lich per Kopf 1 Pfund B u tttr und alle zusammen 
3 Flasche» Spirituosen. W ir Osficiere erlauben 
uns alle Sonntage den Luxus einer Flasche Wein, 
wohlverstanden in sechs Personen. Wenn wir ein­
mal im Eise sei» werde», wird die künstliche Wein- 
bereituug beginnen; dann erhält auch die Mann­
schaft Wein. W ir habe» Material für 45 Eimer 
solchen Weines; Johannisberger Ausbruch wird cs 
kaum werden.

Wie Sie wissen, habe ich die anfängliche Idee 
eines eigenen Zimmers für mich ganz anfgcgeben.

Der Raum, der hiefür bestimmt war, ist für die 
Bibliothek, die Instrumente und tausend Kleinig­
keiten verwendet worden. Officiers- und Mann- 
fchafts-Cajüten fin^ mit großer Sorgfalt gegen die 
Kälte verwahrt und nach allen Seiten gedoppelt. 
An der Bordwand liegt Kuhfilz, gegen vorne und 
und rückwärts drei Zoll Sägespäne, gegen unten 
Thecvsilz uuo gegen oben drci Zoll Werg. Ich habe 
auf diese Art unser ganzes Reserve Werg (700 
Psund) weggestaut.

Beinahe hätte ich vergessen, in unserem Be° 
mannungsslande die Huude anszusühren,  ̂ sieben an 
der Zahl. Sic sind vorderhand noch schrecklich un 
gebildet und roh und müssen a» der Kette gehalten 
werde». Läßt ina» sic los, so entsteht ein fürchter­
liches Spectakel auf Deck; sie fallen augenblicklich 
übereinander her uud verbeißeu sich derart, daß sie 
kaum mehr auseinander zu bekommen sind. Schon 
jetzt befinden sich drei ziemlich hart Verwundete 
unter den Händen des Arztes. Das nämliche M it 
,el wie den Koch wird hoffentlich auch die curircn. 
Der bösartigste unter ihnen ist ein brauner ruffi 
scher Hund von kolossaler Größe, dieser erfreut sich 
der Feindschaft aller anderen. Als Futter für sic



Ein anderer Berührungspunkt zwischen dem 
Kampfe hülien und drüben liecit in dem Umstande, 
daß in beiden Theilen der Ministerpräsident an der 
Spitze der anti-ultramontnnen Bewegung sieht, und 
so groß auch dev Unterschied zwischen Bismarck und 
ParanhoS hinsichtlich der Begabung wie d» Chirak- 
tersnst, so bleibt es immerhin eine angenehme That- 
sache, daß der factische Ches der hiesigen Regierung 
in diesem Streit zu den Vorkämpfern der Freiheit 
und Vernunft steht. Rechnet man nun noch mit dem 
Umstande, daß der Kaiser bei seiner jüngsten An­
wesenheit in Ron» nicht im besten Einvernehmen 
vom Papste schied, sowie daß er durch seinen Besuch 
der Synagogen und seinen Berkelsr mit berühmten 
protestantischen Theologe» unzweifelhafte Beweise 
von Aufklärung gab, so brauchen wir wahrlich nicht 
zu verzweifeln und können mit Vertrauen auf den 
Ausgang des Kampfes blicken."  ___

P olit ische  M udsch m r.
Laibach, 25. Jnl-.

Inland. Mochte schon das offene Eintreten 
der jungczechischen Organe für die Theilnahme an den 
jüngsten Handelskammerwahlen als Zeichen gelten, 
daß wenigstens diese Fraclion der nationalen Oppo­
sition der bisherigen unfruchtbaren Negation müde 
ist und sich nach einer Wiederaufnahme der politi­
schen Thätigkeit sehnt, so sind in den letzte» Tagen 
neuerliche Symptome eingetreten, welche darauf schlie­
ßen lassen, daß auch das Volk an der bisherigen 
Passivität keinen Gefallen mehr findet und trotz des 
Verbotes der nationalen Presse eine praktische Juter- 
esseupolitik einzuschlagen beginnt. Bekanntlich hatten 
kurz nach der Einsetzung des von der Regierung 
berufenen Euratorinms für die aufgelöste patriotisch- 
ökonomische Gesellschaft sämmtliche czechische land- 
wirthschastliche Gesellschaften jede Verbindung mit 
diesem Euratorium in brüsker Weise abgebrochen. 
Kaum drei Monate sind inzwischen ins Land gegan­
gen, und alle diese Gesellschaften bis auf sechs, in 
welche» die Führer des Feudaladels das große Wort 
führen, haben freiwillig dieselben Beziehungen mit 
dem früher perhorrescirten Euratorium angeknüpft, 
die sie ursprünglich mit der patriotisch.ökonomischen 
Gesellschaft gepflogen hatte». Ein noch marcanteres 
Zeichen des sich allmälig vorbereitenden Umschwun­
ges dürfte in einem Artikel des jungczechischen „S lo ­
van" gefunden werden, der die gegenwärtige Passi­
vitätspolitik der Ezcchen bespricht und am Schlüsse 
Folgendes bemerkt: „W ir wissen zwar nicht, wann
die czechische Opposition aus ihrer bisherigen Reserve 
treten wird, aber lange dürften wir keineswegs mehr 
warten, und es steht schließlich auch nirgends ge­
schrieben, daß die ganze böhmische nationale Partei 
so lange unthätig im Winkel stehen müßte, bis 
irgend ein Zufall sie daraus herauSführt. Nur

haben wir 1400 Pfund lufttrockenes Pferdefleisch, 
von dem jeder täglich ein Pfund, in Wasser auf- 
geweicht, erhält. B is jetzt haben sie hiemit und mit 
den Abfälle» vollkommen genügend. Sobald wir 
einmal im Eise sein werden, muß sie die Jagd er> 
»ähren.

Schließlich möchte ich »och zwei Sache» in 
dir Oeffentlichkeit gebracht haben. Erstens den Na­
men des Coiistructenrs deö Schiffes, Herrn Georg 
Claussen in Bremerhaven, dem die wirklich gelun­
gene Eo»stru-->wn desselben zu danke» ist; zweitens 
aber die -k t̂^ssale Thenerung, nicht so sehr des 
Schiffbaues, als der Ausrüstung in Bremerhaven 
im Vergleiche zu nuferen Preisen. I »  einzelnen 
Fällen streift dieselbe an Unsolidität. So mußte ich 
z. B . für sechs Tau-Schwabber, deren einer i» 
halbseuchtem Zustande l7*/z Pfund wog, 20 Tha- 
ler bezahle». Ich glaube versichern zu können, daß 
ich die Ausrüstung des Schiffes in Oesterreich um 
die nämliche Summe in Papiergulden zu Stande 
gebracht hätte, die ich oben mit Silberthalern zah­
len mußte. llokUwnv ist zu bemerken, daß in Triest 
der Arbeitslohn bedeutend höher ist, als in Bre­
merhaven. wo i  B . die Schiffszimmerleute erst seit

Thaten können zum Heile führen; darum auf zu! 
irgendwelche» Thaicn!"

Die Reise des dentschcn K r o n p r i n z e n  
von Berchtesgaden »ach Ischl kan» gewissermaßen 
als die Einleitung zur Kaiserbege-mmig im Herbst 
augesehen werden. Die Zuvorkommenheit, die der j 
deutsche Kronprinz dem österreichische!, Herrscherhaus«: 
erweist, wird nicht verfehlen, auf die Beziehungen 
der beiden Reiche günstig zurückznwirken.

Die pester „Reform" bringt cincn großen, 
allem Anscheine nach aus Wieu aus unmittelbarer 
Nähe des Grasen- Andrassy geschickten Artikel zur 
Verteidigung des Ministers des Aeußern in der 
Iesuitensrage. Der Artikel führt aus, daß das 
Gesetzgebungsrecht iu Eullusangelegenheiten, also auch 
alle die Jesuiten betreffenden Maßregeln nur die 
zwei Eultusminisier und nicht den Grafen Andrassy 
angehen. Uebrigen-Z sei die Stellung Oesterreich- 
Ungarns gegenüber den kirchlichen Agitationen eine 
ganz andere als die Deutschlands. Oesterreich-Un- 
garn habe keine Ursache, den Kampf mit der Curie 
absichtlich zu schüren, speciell sei dies bei Oesterreich 
(Cisleithanie») der Fall, vorausgesetzt, daß seine 
freiheitlichen Institutionen nicht angetastet werden. 
Oesterreich kann mit dem jetzigen moäu8 vivsnäi 
zufrieden sein. Bereits in Salzburg hat Fürst 
Bismarck in einer Unterredung mit dem Grasen 
Andrassy die katholische-Frage angeregt. Ansrassy 
antwortete wörtlich: „Ich finde es nicht zweckdienlich, 
mit Kanone» unier die Spatzen zu schießen.*

Ausland. Der Kampf um die Geistesfrei­
heit, der seine» Brennpunkt augenblicklich im Deut­
schen Reiche hat, wird daselbst mit einer Energie 
geführt, die wenig zu wünschen übrig läßt. An den 
Gesetzesvorlagen, welche dazu bestimmt sind, das 
Verhältnis zwischen dem Staat und der katholischen 
Kirche vom Grund aus umzugestalten, und welche 
die „Prov.-Eorr." für die nächste Session des Land- 
und Reichstages mit Sicherheit in Aussicht stellt, 
wird gegenwärtig mit vielem Eifer gearbeitet. Die 
Richtung dieser Vorlagen lassen die Forderungen 
errathen, welche in der regierungsfreundlichen Presse 
ihren Ausdruck finden. Darnach haben unter an­
derem BischosScandidaten uud Eapitelsvicare Reverse 
zu unterzeichnen, welche sie zu einem bestimmt sormu- 
lirten Verfahren verpflichten. Gleiche Erklärungen 
sind den als Staatsbeamten fungirenden Professoren 
der Theologie abzuverlaugm. Jede Weigerung zieht 
die Ausschließung vom Bischofsstuhl und die Ent­
fernung vom StaatSamte nach sich. Außerdem soll 
de» Bischöfen die freie Verfügung über die Semi- 
»arien entzogen und deshalb die Anstellung der 
Seminarlehrer von der staatlichen Genehmigung ab­
hängig gemacht werden. Zur Erprobung ihrer 
wissenschaftlichen Tüchtigkeit unterwirft der Staat 
sie gleich den Privatdoceiite» bei ihrer Habilitation

dem letzten Strike vor drei Monaten mit I Tha- 
ler täglich bezahlt werden. Ich hatte leider nicht 
die Zeit, über alles zu coutrahiren oder lange 
Concurrenz auSjufchreibe», sonst wären die Ausga­
ben wahrscheinlich bedeutend geringer geworden. Es 
thut mir sehr leid, daß ich die Rechnungen dem 
Comit6 einsenden muß; einzelne derselben hätte ich 
gar zu gerne veröffentlicht, um Zweiflern ein wenig 
Refpect.vor unserer eigenen Jndnstrie einzujagen.

Den ganzen letzten Absatz bitte ich Sie, wer- 
iher Herr Ziegler, wörtlich abzudrncken; es ist eine 
Oonäitio siuo nou. Ich bin an viele» Orte» 
i» Bremerhaven so gründlich über das Ohr gehauen 
worden, daß ich geschworen habe, die Sache vor die 
Oeffentlichkeit zu bringen. Ich habe dies den Leu- 
ten in Bremerhaven auch ganz offen gesagt. Der 
Tanz soll erst angehen, wenn ich glücklich zurück- 
komme; ich will diesen Heuchlern, die sich immer 
als Muster der Solidität iu die Welt posaunen, 
den Schleier ein wenig lüften.

Ich habe nur einen einzigen Mann kennen ge­
lernt, der sich als durch und durch homicter Kauf­
mann gezeigt hat, und dieser ist der Shipchandler 
Richers in Hamburg.

! einer Prüfung, während die Regierungsbehörden die 
Aufsicht über die Seminarien üben. Auch zu den 
Prüfungen der angehenden Geistlichen hat die Re­
gierung einen Commissär zu entsenden. Natürlich' 
ist damit der Kreis der Forderungen uoch lange 

lnicht geschlvssen. Zu de, Frage», weg:» deren eine 
gesetzliche Regelung beabsichtigt wird, gehört auch die 
der EntfernungHes geistlicher Elementes- vom Schul­
unterricht nnd die der Excvmmunicativn.

Nach einem Telegramme der „D aily News" 
hat der deutsche Bevollmächtigte iu Rom dem Car­
dinal Antonelli den Wortlaut einer N o t e  der  
deutsche» R e g i e r u n g  mitgetheilt, in welcher 
cs heißt, die kaiserliche Regierung sehe den Grunlf 
nicht ein, weshalb der Papst Maßregeln, die im 
Interesse des Staates^ ohne die Interessen der ka- 
thylischen Kirche zu verletzen, ergriffen worden sind, 
so sehr misbillige. Nicht unbemerkt ist es in Berlin 
geblieben, daß der Erzbischof von Pofen-Gueseu, Graf 
Ledochowski, nun auch offen in die Reihe der bi­
schöfliche» Gegner der. Staatsgewalt getreten ist, 
während er bis dahin mit einer gewissen Vorsicht 
der Opposition beigetreten war. Man erinnert sich 
dabei, daß gerade Gras Ledochowski zu Anfang 
psrsona ^rat^siM L gewesen, und als "die Wahl 
des Domcapii!s zu keinem Ergebnisse geführt, er 
seitens der preußischen Regierung und des Papstes 
vou seinem Pvsten als päpstlicher Legat in Brüssel 
abberufe» u»d zum Erzbischöfe von Gnesen-Posen 
bestellt worden war. Seitdem war er anch am Hofe 
gerne gesehen und zu Zeiten öfter in Berlin, wo 
man ihm die frühere diplomatische Stellung an­
merkte. Das hat nnn freilich anfgehört, und es 
war vorherzusehen, daß, da auch hier sogenannte 
polnische Interessen ins Spiel komme», der Graf- 
Erzbischof nicht neutral bleiben werde.

In  ihrer Samstagsitzuug beschloß die V e r ­
s a i l l e r  National-Versammlung m it 346 gegen 
248 Stimmen, zur Discussiou über die Rohstoff, 
steuer überzugehen. I n  derselbe» Sitzung brachte 
Martel den Vertagungsantrag ein. Während der vom 
4. August bis 15. November währenden Ferien 
soll abermals eine aus fünfundzwanzig Mitgliedern 
gebildete Permanenz-Commission der Regierung zur 
Seile siehen. Die Erklärung Belcastel's, er werde 
noch vor Schluß der Session die Regierung über 
die innere Lage interpelliren, ries allgemeine Heiter­
keit hervor.

Das „JSurnal Osficiel" vom Sonntag pro- 
mulgirt das Vlnleihegefetz vom l5 . Ju li, ein vom 
20. Ju li dati' tes Decret des Präsidenten der Re­
publik, welches den Emissicmscurs auf 84 Francs 
50 Centimes mit Ziusengeuuß vom 16. August 
1872 festsetzt, und eine» Erlaß des Fiuanzminifter« 
Goulard von demselben Tage, welcher die weiteren 
Formen und Bedingungen der Subscription regelt.

Wenn es Ihne» unangenehm ist, den letzten 
Passus im .Archiv für Seewesen" zu veröffentlichen, 
das in Norddeutschland stark gelesen wird, so thun 
Sie es zum mindesten in der „Deutschen Zeitung." 
Am liebsten wäre es mir aber im „Archiv."

Und nun leben Sie recht wohl, viele Grüße 
au alle in Wien- Anf glückliches, frohes Mieder- 
sehen, nachdem w ir etwas Ordentliches ausgerichtet 
haben !

24. Jun i. I n  einer Stunde überschreiten w ir 
den arktische» Parallelkreis.

7. Ju li. Morgen geht der Dampfer ab, und 
ich füge »och einiges bei. Es hat sich am Schiffe 
anch ei» kleines „aber" herausgestellt; es ist »icht 
ganz dicht. Woher das Wasser kommt, kann ich 
noch nicht sage», da ich nicht ausladeu kann und 
es hier keine Taucher gibt. Bei hoher See oder sehr 
starker Fahrt bringen wir es auf zwei Zoll stündlich.
— Seit zwei Tagen ist das Drängwässer gestoppt; 
ich weiß aber uicht, ob dies vou dem alten See- 
mannsmittel kommt, das ich angewendet habe: ge­
hacktes kleines Zeug um das Schiff herum auszu- 
schütten, oder aber, weil ich so viel Proviant heraus- 
genommen habe, daß wir etwa vier Zoll weniger



Der Ministerial-Erlaß handelt nur von den Zeich­
nungen im Jnlande. Die Details derselben hat 
der Telegraph erschöpfend gemeldet Die meisten 
pariser Journale knüpfen an die Veröffentlichung 
dieser Docnmente Bemerkungen über die Anleihe, 
deren Erfolg gesichert ist. Obwohl das Ausland, 
sagen sie, sich beeilt, Frankreich, das zwanzig Jahre 
der Bankier Europa's war, seine Kapitalien zur 
Verfügung zu stellen, so möge man diese Hilfe nur 
in zweiter Reihe in Anspruch nehmen, und in erster 
Linie möge jeder Franzose sich beeilen, der Gläu­
biger des Vaterlandes zu werden. Diese patriotische 
Manifestation werde Zeugnis geben von der Macht 
Frankreichs und werde die Zukunft des Landes und 
der Republik sichern.

Nach einem waadtläuder Blatte ist D o n  
C a r l o s ,  aus Frankreich ausgewiesen, letzter Tage 
mit drei Generalen in Lausanne angekommen. Die 
madrider Blätter sind mit Berichten über den 
M o r d a n f a l l  gegen Amadeo  angefüllt. Was 
die öffentliche Meinung am meisten empörte, ist 
der Umstand, daß die Mörder sich durch die An­
wesenheit der Königin in dem Wagen Amadeo's 
nicht von ihrem Verbreche» abhalten ließen. Der 
Zweck, den dieselben oder diejenigen, die sie aus­
gesendet, zunächst verfolgten, war, die Reise des 
Königs nach dem Norden zu verhindern, von der 
sich die Anhänger der neuen Dynastie die günstig­
sten Folgen versprachen. Die radikale Presse sieht 
in diesem Ereignis eine nene furchtbar ernste 
Mahnung, nicht länger mit der Einführung der 
Schwurgerichte i§> Spanien zu zögern.

Z u r  Tageögeschichre.
— In  P r a g  har am jüngsten Sonntag eine 

Billprocession für die Befreiung des Papstes aus sei' 
ner Gefangenschaft nnd die Wiedereinsetzung in seine 
frühere weliliche Herrschaft stattgesunde». Am dortigen 
Stepbansplatz hatte» sich lange vor dem Beginne der 
Procession zahlreiche Zuschauer angesammelt. Nachdem 
der Cardinal-Erzbischos in der Niklaskirche eingetrosfen 
war, setzte sich dic Procession, an der etwa 3000 Per­
sonen, zumeist Frauen, theilnahme», in Bewegung. 
An der Spitze gingen dic katholischen Vereine, die 
strahoser Chorherren, die Stadlpfarrer, das Domcapitcl, 
der Erzbischof Fürst Schwarzenberg. Graf Karl Schön­
born und andere Mitglieder der katholischen Vereine. 
Den Schluß der Procession bildete eine stattliche Schar 
Frauen. In  der Kirche zu Margarethen hielt der 
Pfarrer Worsak die Predigt. Der Pfarrer schilderte 
in wahihast herzzerreißender Weise die Drangsale des 
in strenger Gefangenschaft gehaltenen heiligen BaterS; 
er besprach die Thätigkeit seiner zahlreichen Feinde und

tauchen. Es ist sehr schwer, die Ursache zu finden, 
da wir so vollgestaut find, daß man nirgends zu­
sammen kann; ich hoffe, daß es nur die Eigenschaft 
eines jeden nenen Schiffes ist, anfangs etwas Wasser 
zu machen. Ich kann mir nicht denken, wie durch 
eine doppelte dreizöllige Beplankung, die beide kal-

- fatert find, Wasser kommen kann. Seit dVei Tagen 
suchen wir herum und können nichts finden. Vor­
derhand würde nichts daran liegen; erst wenn die 
Sache zunähme, könnte sie im Herbste, wenn die 
Pumpe» eingefroren sind, unangenehm werden. Sollte 
es nicht aufhören, zu lecken, so lade ich im ersten 
Winterquartier aus und kielhole das, Schiff, wenn 
es nöthig ist. Die ganze Geschichte macht mir keine 
weiteren Sorgen, da ich mich bei jeder Planke durch 
den Augenschein von der Solidität der Arbeit über­
zeugt habe.

,  W ir sind am 3. Ju li hier angekoinmen. Die 
letzten zehn Tage kreuzten wir gegen zeitweise sehr 
steife Nord- und Nordost-Knhlte» auf. Bei Ande- 
näs, der Nordspitze der Losoden, machten wir Dampf, 
nahmen den Lootsen und liefen durch die Scheeren 
in Tromsö ein. Unser Harpunier, Capitän Carl- 
sen, einer der ältesten Wallroßjäger, hat sich hier 
kingeschifft, und so sind wir nun vollzählig. Läng, 
strns am 14. Ju li gehen wir von hier ab."

richtete zum Schlüsse an die Anwesenden die Auffor­
derung, für die Befreiung des Papstes von seinen 
mächtigen Bedrängern zu beten. —  Wenn sich der 
liebe Herrgott auch noch jetzt nicht erbarmen wird, 
dann wissen wir freilich nicht, was wir von der gan­
zen Geschichte zu halten haben.

— Ein ungarisches Blatt erzählt: „Jedermann 
ist'S bekannt, daß alljährlich am Peter- und Paul-Tage 
der Griechisch-Nichtunirten in der Nähe von Topan- 
salva Mädchenmärkte abgehalten werden. Der roma­
nische Bauer ladet seine heiratsfähigen Töchter und 
all ihr „Zugebrachles" auf einen Karren und führt 
sic an jenen Ort, wo die Mädchenmärkte abgehalien 
werden. Hunderte von Männern, Frauen und Mädchen 
bevölkern zu jener Zeit die Bergesgipsel; die jungen 
Leute ziehen aus, die „Zukünftige" zu suchen, und 
wenn einem von ihnen ein zu Markte gebrachtes 
Mägdelein gefällt, so gehl er zu diesem hin, setzt ihm 
den Stand seines Vermögens auseinander und hält 
bei dem Vater desselben um die Hand der „Angebe­
teten" an, ohne diese je zuvor gesprochen und gesehen 
zu haben. Wenn die jungen Leute einander gefallen, 
wird der Handel geschlossen und sie werden Mann und 
Weid. Diese Madchenmärkte werden in der Regel 
auch von Herren aus ter Umgebung des Juxes halber 
besucht. Gelegentlich des letzten Marktes wurden 150 
Mädchen an Mann gebracht."

— Wie man erfährt, ist jüngst bei dem preu­
ßischen Cultusministerium ein umfangreiches Schrift­
stück des Provinzials der Redemptor i s t en in 
Trier eingegangen, in welchem derselbe in lebhaftester 
Weise gegen die Möglichkeit irgendwelcher Verwechslung, 
oder gegen die Annahme irgendwelcher Verwandschaft 
mit'dem Jcsuilenordcn Verwahrung einlegt. Die Con- 
gregation der Redemptoristen oder Liguorianer wurde 
1732 von Alfons Liguori zu Neapel gestiftet und 
1749 vom Papst bestätigt. Ih r Zweck ist Bekehrung 
zum römisch-katholischen Glauben durch Seelsorge und 
Jugendunterricht. In  der Eingabe wird insbesondere 
auSzusührcn gesucht, daß dir Mitglieder der Congre- 
gation zwar ein gemeinsames, keineswegs aber ein 
klösterliches Leben führen, daß sie zwar Gelübde ob­
legen, nicht aber Las des unbedingten Gehorsams ge­
gen ihre geistlichen Oberen, daß sic vielmehr in be­
stimmten, und zwar gerade in solchen Fällen, in welchen 
staatliche Interessen ln Frage kommen, von dem Ge­
horsam cnlbundcn sind, und daß der Rücktritt in die 
Well jedem Mitglieds freistehe. Die Thätigkeit der 
Redemptoristen in Preußen datirt, wie die der Jesui­
ten, aus dem Jahre 1850. Die Ablehnung jeder 
Gemeinschaft mit den Jesuiten ist jedensaüs bemer- 
kenSwerth.

— Auch die Kunst nach dem Quadratfuß zu 
taxiren, auf diesen originelle» Einsall ist ein Uankee 
gekommen. Er hat nämlich ausgerechnet, daß, wenn 
die 25.000 holden Künstlerinnen, welche das bostoner 
Musiks-st verschönerten, ihre süßen Philomelenschnäbel- 
chen „anssperrten," (der ungalante Ausdruck gehört aus 
das Kerbholz des mathemaiifirend.'» Janker, nicht auf 
unseres) sie zusammen einen Flächenraum von nicht 
weniger als 736 Quadratsuß bedecken, will sagen 
„küssen" könnten.

2ocal- und Provinzial-AllgelegelHeiten.
2oca i-C h w m l.

— (Ueber  den A u f e n t h a l t  des E r z ­
her zogs  Al b r ech t  i n  Ve l des )  schreibt man 
der „Wr. Abdpst." unter dem 21. d.: „Unser stilles 
„Naturheilbad" an den lachenden Ufern des maleri­
schen Veldeser SeeS wurde heute durch einen hohen 
Besuch überrascht. Herr Erzherzog Albrecht machte von 
der Station LeeS auS, die derselbe auf der Jnspec- 
tionSreise von Laibach nach Tarvis passirte, einen 
kurzen Ausflug nach Veldes, wo bekanntlich dic ver- 
stvlbenc Erzherzogin Hildegarde im Sommer, der 
ihrem Todesjahre voranging, längere Zeit weilte. 
Der Erzherzog erschien ganz unerwartet, von einer 
kleinen Suiie begleitet, vor Mallner's vortrefflichem (!) 
Gasthose, woselbst rin Dejeuner improvisirt wurde, 
nachdem dasTeligramm, welche« die Ankunft des Erzher­

zogs melden sollte, auf der Station liegen geblieben war. 
Niemand ahnte den Besuch, und so traf es sich, daß 
die große Mehrzahl der Curgäste gerade auf der Pro­
menade begriffen war und erst heimkehrte, als der 
Erzherzog, nach einer kurzen Barkensahrt auf dem 
See, den Ort bereits verlassen hatte. Der Erzherzog 
wendete sich an einen zufällig anwesenden Curgast, 
um an denselben einige Fragen über die Frequenz 
des Bades zu richten, und verließ, wie gesagt, nach 
kaum einstündigem Aufenthalte das Buen Retiro am 
Veldeser See, das an diesem Tage im Hellen Schmucke 
eines herrlichen Sommertages prangte, wie denn über­
haupt der Himmel sich bemüht zeigt, dem Fremden- 
publicum in Veldes Ersatz zu bieten für die anderen 
Vergnügungen, denen dasselbe — allerdings nicht 
ohne eigenes Verschulden — entsagen muß."

— ( D e r  C h i r u r g e n t a g )  wird neuesten 
Nachrichten zufolge doch in Laibach stattfinden. 
Derselbe wird sich mit einer Petition wegen Erhöhung 
der Gebühren für polizeiliche Obductionen, mit wissen- 
schastlichen Vorträgen, Mittheilungen über wichtige 
Fälle aus der wund- und geburtSärztlichen Praxis 
u. s. w. beschäftigen.

— (Zum Besten des Ka i s e r  F r a n z  
Joses-Fon des) für Militär-Witwen und Waisen 
veranstaltet die Musikkapelle des 79. Jnf,-Reg. anfangs 
August im Casino-Garten eine große Concert-Soirse. 
In  Anbetracht dieses humanen Zweckes ist gewiß ein 
sehr zahlreicher Besuch zu erwarten, umsomehr als, 
wie wir hören, wahrscheinlich der Männerchor der 
philharmonischen Gesellschaft durch sein- freundliche M it­
wirkung den Abend zu einem recht amüsanten gestalten 
wird. Den Tag, an welchem diese Unterhaltung statt­
findet, sowie das detaillirte Progratnm hoffen wir in 
einigen Tagen unfern freundlichen Lesern bekannt geben 
zu können.

— ( D i e  scharfen Schi eßübungen)  de» 
k. k. 12. Feld-Artillerie-Regimentes nächst VHmarje 
beginnen am 5. und dauern bis Ende August l. I .
— Im  Interesse der öffentlichen Sicherheit und zur 
Vermeidung von Unglückssällcn machen wir aufmerk­
sam, bei Auffindung von Geschossen die größte Vor» 
ficht gebrauchen und jedes Hämmern, Stoßen, Wälzen 
oder Kratzen derselben, wodurch eine Explosion erfolgen 
könnte, vermeiden zu wollen. Die aufgefundenen Ge. 
schosse wollen dem am UebungSplatze commandirten 
Herrn Officiere gegen bestimmte Entschädigung (1 bi- 
18 kr. pr. Pfund) abgeliefert werden. Der Ankauf 
solcher Geschosse oder Theile derselben ist gesetzlich un­
tersagt.

— ( E r h e b u n g e n  über  Wi l dschäden. )  
ES sind vielfache Klagen über Unzukömmlichkeiten, 
welche bei den Verhandlungen wegen Wildschaden- 
ersätzen Vorkommen, laut geworden. Manche Grund­
besitzer sollen diese Ersätze als sörmliche EinnahmS- 
qucllcn ausbeulcn und es daraus anlegen, einen Schaden 
an FeldfrUchten oder Baumanlagen durch Wild zu 
erleiden, um exorbitante Ersatzansprüche zu erhebe« 
und auch dic billigsten VcrglcichSanbotc zurückzuweisen, 
wodurch mindestens weitwendige und kostspielige com- 
missionclle Erhebungen erforderlich werden. D i- Kla« 
gen haben Anlaß zu der Erinnerung gegeben, daß 
als Schätzleute nur wirklich sachverständige und un­
parteiische Personen zn bestimmen und die eingebrachten 
Klagen mit Genauigkeit zu untersuchen sind. Ein 
allseits befriedigender Ausgleich soll mit allem Nach­
druck? angebahnt werden und die Entscheidung nur 
a.. Grund von Angaben, dic genügend constatirt sind, 
ersoliien.

— ( I m  I n s t i t u t e  Rchn) ,  Fürstcnhof, 
avecden im Verlause der nächsten Tage folgende Prü­
fungen abgehalten: Am 27. d. M ., 4 Uhr nachmit­
tags, Turnen; am 29. und 30. d. vormittags die 
sechs Klassen aus den verschiedenen Lehrgegenständen;

^m  30. d. um 6 Uhr abends Mufikprüfung.

— ( F ü n f t e r  österreichischer L e h r e r ­
tag in K l a g e n s u r t . ) Vom Präsidentender öster­
reichische» Lehrertage langte auS Wien die erfreuliche 
Nachricht ein, daß der „Schubertbund", der Rivale 
des wieuer Männergesangö-VereineS, sich als solcher 
ui einer Sliirke von 60 Mann den Festlichkeiten



LehrcrtagcS bethciligcn wird. Erfreulich ist eS auch, zu 
vernehmen, daß der klagenfurler MännergesangS.Berein, 
der ob seiner Leistungen auch in den Kreisen der wiener 
Sänger volle Anerkennung genießt, beabsichtigt, in glei­
cher Weise an dem Feste des Lehrertages theilzunehmen. 
Die Theilnahive von Seite des Vereines „Eintracht" 
ist bereits zugefichert.

— ( V o n  der l a nd w i r  t hscha f t l  ichr n 
Hochschule.) Die Aufnahmsbedingungen fllr die 
Hochschule sind nunmehr im Ackerbauministerium bereits 
festgestellt worden. Die Ausnahme der Hörer erfolgt 
mit Beginn eines jeden Semesters; im Laufe des­
selben findet keine Aufnahme statt. Die Studirenden 
an der Hochschule sind entweder ordentliche oder außer- 
ordentliche Hörer. Wer als ordentlicher Hörer ausge­
nommen werden will, muß ein staatsgiltiges Maturi- 
tätS-Zeugnis von einem Obergymnasium oder einer 
Ober-Realschule beibringen. Wer die gesetzliche Quali­
fikation als ordentlicher Hörer nicht besitzt, kann als 
außerordentlicher ausgenommen werden, wenn er das 
18. Lebensjahr erreicht hat. Die außerordentlichen Hörer 
haben keinen Anspruch auf die Befreiung von der 
Entrichtung des Unterrichtshonorars und auf den Ge­
nuß von Staatsstipendien. Die ordentlichen und außer­
ordentlichen Hörer werden immatrikulirt und zahlen 
eine Matrikelgebühr; ein Unterrichtshonorar ist im 
vorhinein bei Beginn des Semesters zu bezahle» 
und richtet sich nach der Zahl der wöchentlichen Vor­
lesungsstunden, fUr die der Hörer inscribirt ist. Bei 
nachgewiesencr Mittellosigkeit und bei guten, durch 
Fortgangszeugnisse bestätigten Studienersolgen können 
ordentliche Hörer von der Entrichtung des Unterrichts­
honorars ganz oder ^nr Halste befreit werden. Die Hoch­
schule wird aus zwei Sectionen zu je einem dreijähri­
gen Curfe, und zwar aus einer land- und einer forst 
wirthschastlichen Section bestehen, eröffnet jedoch mit 
October vorläufig nur die landwirthschastliche Section 
mit elf begründenden, dreizehn Haupt- und sechs Hilss 
fächern. Die Errichtung der vorerst durch die maria- 
brunner Forst-Akademie vertretenen forstlichen Section 
wird erst später inS Auge gefaßt werden.

Wirtschaftliches. -
(Dochte f ü r  P e t r o l e u m -  und Ph o t o -  

grn - Lampen. )  Nach dem „BreSl. Gewerbeblatt" 
hängt das schlechte Brennen dieser Lampen meistens 
mit der Anwendung eines feuchten Dochtes zusammen. 
Die Baumwolle, woraus die Dochte gefertigt sind, 
hat die Eigenschaft, leicht Feuchtigkeit aus der Luft 
zu ziehen, so daß das Gewicht um ein Fünftel bi»

Sechstel vermehrt wird. Durch die Feuchtigkeit wird 
das Aufsteigen des Oeis verhindert oder erschwert, der 
Docht verkohlt rasch, und cs entsteht eine schmutzige 
Flamme. Diesem Ucdelstande begegnet man leicht da­
durch, daß man deu Docht vor dem Einziehen in die 
Lampe an einem warmen Ofen trocknet.

Witterung.
Laibach,  25. Ju li. 

Trockene Hitze anhaltend, beiter, längs der Alpen ver­
einzelte Haufenwolken. Schwacher Nordw.nd. W ä r m e :  
Morgens 6 Uhr -s- 15.2", nachmittags  ̂ Uor -s- 28.5 ' 6. 
(1871 -s- 15.9'; 1870 -j- 25.0'-1 B a r o  m e l e r  im 
Fallen, 725.00 Millimeter. Das gestrige Tagesnuttel der 
Wärme -s- 21.1", um l.ü " über dem Normale.___

Angetommeue Frcmoc.
Äm 24. Ju li.

Baro» Schweiger, T affte in. — Kofchir, Guts­
besitzer, Wartenberg. — Paßnig, Gutsbesitzer, Leides. — 
Rohn, Handelsm, und Partei, Triest. — Weiß sammt 
Familie, Fiume. — Zwetler, Kaufm., m it Fran, M a r­
burg. — Brolich, Doclorand, und Doüenz, Handelsreis., 
Wien. — Hapke, Berlin. — Fuchs, Priester, nnd Hep- 
maier, Linz.

VV««?>,. Jeschenag, Besitzer, Beides. — Casalic, 
Kansm., Brvcchi Fecvndo und Moro Jeanette, Triest. — 
Aubertin, Frankreich — Kleinoscheg, Äaufm., Graz. 
Friedrich, Haida». — Gräfin v. Thetoky, Lorfn.

I8 i» i i  I I » ß .  Brnkner, Römerbad. — SnKterSic,
Schichteneontroior.

Wiener Börse vom 24. Juli.
Geld W are

»Arrc.Rt-nle, öst.Pap. 64.65 64.75
dto. dto. ö s t.in S ilb . 71.25 71.35
-ose von 1854 . . . 84.- 94.50

voa 1860, ganze 104. - 104.20
«rose vou 1860, F ün ft. 127.75 128 25
öcämiellsch. v. 1864 . 144 25 144 50

S r 'N Q ä S L t l . - v d l .

r-rricrmark ) l l5 p T t. »1.50 9 2 . -
-ä rn ten , S raru

Küsteuland 5 . 85.75 86. -
lllzarv . i zv5  ^ 8I .0O 8 2 . -
L r o a t .u .S la v .5  , 8 4 . - 8 5 . -
Siedevbürg. .  L , 7 9 . - 79.50

N ationalbank . . . 847 .- 849 —
273.50 274.—

Creditanstalt . . . 828.60 328.80
-t. o. 1020 1030
üllglo-österr. Bank . 304.50 3 0 5 .-
Oest. Bodencred.-A. . 2 5 4 . - 2 5 6 . -
Oest. H vporh.-Ballk . S8. - 102. - -
tzteier. EL-compt.-Br. L6L. 263.
fran k o --Austria . . 1 2 7 .- 127.50
-ratj. Ferd .-N ordb. . 20V5 21,-0
büdbahu-Gesellsch. . 207.66 208.80

O -st. H ypoih .-B auk >

Zail. SUsabelh 
itLil-Llldaiz-Bai»
Si-beab . SilenbahL 
d l - a r s b a h n .

Gel» War« 

84.i5  95.75

Eüdb..«e«.zu500Kr. Hi.S5 IIS.75 
dt°. L onS vpS t. — —. -  

«srdb . (loo fl. EM .) 103.10 104 .- 
SS.50 SS.75 

SlaalSbahv pr. Elück ISV.Sli ISI.50 
EtaatSb. pr. E i .  18S7 1L6.— 1 2 7 .-  
Rud°If«».(S00fi.ö.W.) S8.75 SS.— 
Araiij-Ios.<rv0ll.S.> 101.15 IVL.S5

Tredjl 100 II. !>. W . .1 8 8  so 189.- 
Da».-DLllipsIch.-B>:l.!

>u l»o fl. TM . . .> S S .- ss.50 
Tricftcr lüv fl. SM . . IM.5V ISI.50

L 4 S .-  L5V. 
L4S-— r«».so 

>18». 
igSS.-,S»S.5S

dt«, dv fl. ö .W . 
O s« » »  . fl. ö.W. 
E a lll ,  . ,  40 ,  
P alff?  . ,  4» .  
iilary  . .  4» ,
k : .  S - a o l « ,  40 ,  
Wiurischgräy zv ,  
LL»Ids!eiü . »o ,  
L-glkvich . i s  ,
R lldoltsstift. iv ö .W

«llg«d.101fl. südd.w 
Fraukf. Ivofl. ,  ,
Londor 10 Pk. L !»> . 
P a r i»  lvv  ffrauc»

Berstorbeue.
D  e n 24. J u l i .  Dem Thomas Luuder, Verzchrungs- 

stcner-Ansscher, sein Kind Gustav, alt 1 Jahr, i» der Gra- 
dischavorstadt Nr. 58 a» der Lnngenlähmuiig. — Dein Herrn 
Anton Baltic, Tischlermeister, sein Kind Anton, alt 2 M o­
nate und 4 Tage, in der Stadt Nr. 237 am Durchfalle. — 
Der hochw. Herr Michael KogovÄk, Pens. Pfarrer, all 84 
Jahre, in der S t. PncrSvorstadt Nr. 138 an Allcrsfchwäch.'. 
- -  Der hochw. Heer Pater Bielorin Eeh, Frauziökakier- 
OrdenSpriester, alt 26 Jahre, in der Kapuzinervorstadt Nr. 16, 
und dem Herrn Franz Smolic, k. k. Landesgrrichtanitsdiener, 
seine Gattin Maria, all 49 Jahre, in der Stadt Nr. 151, 
beide an der Lnngenlnberculose. — Dem Herrn Johann 
Tnrk, W irth und Hausbesitzer, sein Küid Johann, all 2 M o ­
nate und 9 Tage, in der S t. Petersvorstadt Nr. 86 am 
Durchfalle. -  Dem Hcrrn Franz Gregorin, fiuniaiier Eisen­
bahn-Assistent, sein Kind Maria, alt 2 Mouale, in der Kra 
kanvorstadl Nr. 36 an Fraisen. — Joh. Zormann, «chnster, 
alt 28 Jahre, am Kastellberge Nr. 57 an, Zehrfieber.

Gedenktafel
über die am 2 7. J u l i  1872 stattfliidendeil Licl- 

tationen.
3. Feilb., Cigale'fche Neal., Sadlog, BG. Jdria. — 

3. Feilb., Svolsat'sche Real., Godofchitz, BG. Lack. - 
2. Feilb., Cernelche Real., Rndnig, BG. Laibach.

A m  29. J u l i .
I .  Feilb , Grill'sche R ea l, Tschermoschnitz, BG Rndolss- 

werth. — 3. Feilb., Pujelj'fche Real., Bnkovitz, BG. Reifniz.

ia i! . F rLU ,-aoskf»b.. ,17.5« i l « . -  
7Ü2 s l .-« - rc s - r  S . .B .!1 S 5 .-  1 8 « .-  
r» S !d -F lu m . B sb n  .180 .50  I S 1 . -

oes.»<rdrt»r». !
-ratio -. ö .W . verloSb. »2.—! SL.L5____
Ing . öob.»<Lreditanst. 89.75 90.25 2« Dances:uik 
M g.öst.«od ..L redrt . 1 0 5 .-  ; 105.501 ̂ e rein-chairc 
hto. M SL^.rULZ. . j 88.50 j 89. > S t1b rr. '  '

5 8 . -  59.
31.50 33 -  
4V - -  41 — 
L8.50 L9 — 
36.— 38.— 
29.— 30.— 
2 4 . -  8 5 -  
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111.50 111 65 
43 45 43.75

5.36 5.38
8.90 8 .91.
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109.->109.30

Telegrafischer Kursbericht
der

Filiale der Steiermark. Escomptebank in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse in  Wien am 25. Ju li. 

Vorbörse.

5perz. Metalliqnes mir M ai- und November-Zinsen 
64.65. — 5perz. Nativnal-Anleben 71 25. — 1860er Slaats- 
Anlehen 10 t. — Bankactien 846.— . — Credit 328.20. - -  
Anglobank 304.50. — Vereinsbank 164.50. — Hypotbekar- 
bank 209.25. — Wechsleibank 302.—. -  Baubank 125.—. 
Anglobaubank 207 3 0 .— Tramway 339.—. — Francvbank 
126.50. — London l l l .5 0 .  — Silber 109.15. — K. k. 
Münz-Dncaten 5.35. — 20-Franc-Stiicke 8.^0.

Täglich frisches, vorzügliches

UN (42 2 -3 )

Soeben ist erschienen und dnrcv v .  IL I« '!» » » » » )'» ' «
Buchhandlung iu Laibach zu beziehe»:

Vollständig in 
6 Bänden

von je 10 bis t2 
Liesernngen.

-S
X2

"Iracht-Uusgabe
des

:  D i l c h  d k l  L r l i M n m ' » ,  G e w e r b e  u n d  
K  I n d u s t r i e , , .

Rundschau auf alle» Gebieten der gewerbliche» Arbeit.
L Z

r-
«  r»- 

rr-

« - G

.-r:

Heransgegeben von , . ^
in Verbindung m it Prof. I» ,- . I»»». »»«-»«kr«'»', Prof.

Prof 1»^ « .  s
1»^. » ,  Pr f

Io » , ^»»1. r  c c
V I. gänzlich nmgearbeilete nnd stark vermehrte -lnslage.

M it mehreren WOO >n den Text gedruckten Abbildungen, vielen Tonbildern nach

Original-Zeichnungen
von

l-Ullwig kui'gol', 01°. Oscar HIolOios.
Die Art des Erscheinens macht die Anschafsnng anch dem M in- 
derbemittclten möglich; jeden Monat werden 2 biö 3 Liesernn- 
qen geliefert nnd es kostet die mit euiem Tvnbild gefchmlickte 
Lieferung 30 kr. ö. W. (118—6)

Verlag von Otto Lpamsn in l.eiprig.

esMkv-Vsrllsiil
Ein Hans mit I I Zimmern, entsprechenden Kiichen, Kellern, «tallnngen. 2 Joch 

Aecker und Wiefen nnd 16 Joch Wald, 2 Meilen von Laibach entfernt, sehr angenebm 
nnd beqneni an der Eifenbaknstalion gelegen, znm Gastbans- »nd Handlnngsbetriebe 
vorziic;lich geeignet, wird nnter febr giinstigen Bedingungen anö freier Hand rerkanft.

Nähere AnSknnft ertheilt der Herr Sk»», ,» , >»?, Advocat in Laibach. (428-l)

0I  Z i e h u n g  a m  1 .  2 l u q u s t
Durch Ankauf eiucs Anlehciiö-doscö des

h e rz o g lic h  m iu n s c h w e ig .  P r a m ik n - A n le h e n s

Preis siir jede Lieferung .
30 kr. V. W. ^  -

Monatlich
bis 3 Lieferungen.

bietet sich die Geleaenheil, einen der Gewinne v o n  T b a l e r

re. erlangen z» köm'en. va en, solches LoS in 
a l l e n  statthabe»de» jZiehunge» so l a u g e  milfplelt, b,S dem,elbcn einer der Ge

winne ^ lidcu  und sicheren nnd deshalb besonders belieb-
ten Staatslofi- erleichtern w ir „ i i t c r  « c w ä v >  «na  de« B o r th e ilS  s o fo rtig e »  
v v lle »  L p ir lg e n iis s k »  vom  I A n g tts t d. a» schon durch die Eiurich. 
richtnug. das, w ir solche g e g e n  Ratenzahlungen in  kleinen Beträgen, aus augemessene 
Zeitränme vertheilt, ablasseu.

S ta te ,lb r ie fe  ü f l.  4 ö. 2 » - ^  »»r nächsten Ziehung, »i welcher
Tbaler ><»» <>»0 zur Verlos»»!, kommen — schon v o ll berechtigen, sowie Pläne sind 
zn beziehe» durch das Grobhandlungslians

iVIoi-ir Z t ikb v l  8ökn ö ,
(408 4, Bank- nnd Wechset-HelMt in Frankfurt a. M .

O r»S  do» g g «  v. A l e i o m a y k  t  g e d .  v a m b r r «  tu Laibach.
Verleger und fiir die Uedaction verantwortlich: O t t o ma r  V a m b rrg .


